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Liebe Gemeinde, 
für die Zustellung des Gemeindebriefes wird jedes Gemeindeglied ab 18 Jahren erfasst. Deshalb kann 
es sein, dass Sie, wenn in Ihrem Haushalt erwachsene Kinder leben, u.U. mehrere Gemeindebriefe in 
Ihrem Briefkasten vorfinden. Sollten Sie dies nicht wünschen, melden Sie sich bitte im Pfarrbüro.
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GRUSSWORT

Liebe Gemeindemitglieder,

wie kann jemand so getrost, so stark, sogar 
noch fröhlich sein, bei den vielen Schicksals-
schlägen, bei dem großen Leid, das die Person 
erleben musste. Das frage ich mich immer 
wieder bei Menschen, die ich als Pfarrerin 
kennenlernen und deren Lebensgeschichte 
ich erfahren darf. Woher kommt die Kraft, das 
Schwere zu ertragen? Den einen zieht es den 
Boden unter den Füßen weg angesichts der 
tragischen Erlebnisse, den schweren Wegen, 
vielen Hindernissen oder Rückschlägen und 
die anderen schaffen es damit umzugehen, 
wieder den Tritt ins Leben zu schaffen.

Die einen überstehen die Krisen, die andern 
zerbrechen daran. Woran liegt es? Und vor 
allem, wie kann man zu denen gehören, die 
solche seelische Widerstandskraft in Krisen-
zeiten aufbringen?

Der fachliche Begriff für diese Kraft lautet 
„Resilienz“ und die Resilienzforschung geht 
dieser Frage schon lange nach. Seriös und 
über lange Zeiträume hinweg untersuchten 
sie und fanden heraus: Das soziale Umfeld 
prägt einen Menschen nicht so absolut, wie 
gedacht. Arme Verhältnisse führen nicht un-
bedingt zu armseligen Persönlichkeiten. Nicht 
die Verhältnisse machen einen Menschen 
stark oder anfällig. Was ist es dann? 

Auf den kommenden Seiten unseres Gemeinde-
briefes fassen wir aus diesen Erkenntnissen 
zusammen – vielleicht entdecken Sie Resilienz-
faktoren bei sich selbst und können bestätigen, 
was stärkt oder schwächt. Übervoll ist der 
Markt mit Resilienz-Ratgebern und Büchern 
zum Thema, was stark macht fürs Leben. Doch 
uns interessiert insbesondere der Zusammen
hang von Glauben und Widerstandskraft. 
Wie gelingt es, den Zugang zu den inneren 
Kraftquellen zu finden?

Was macht stark und gibt Kraft?

Das Pfingstfest, das wir Christen in den kom-
menden Tagen feiern, gibt eine Antwort: Gott 
schenkt Kraft. Mit seinem guten, heiligen 
Geist beschenkt er seine Jünger und uns. Wir 
erhalten den Geist der Kraft, der Liebe und der 
Besonnenheit. Er lässt seinen Geist in unser 
verzagtes Herz und unser brüchiges Leben 
fließen. Sein Geist verändert unser Denken. 
Weg von „Ich bin nichts, ich kann nichts, ich 
habe nichts“ – er zeigt auf, wie beschenkt wir 
sind. Wir sind von Gott geliebte Menschen. 
Mit diesem, seinem guten Geist ausgerüstet, 
können wir getrost dem entgegensehen, was 
auf uns zukommt. Mit seinem Geist der Kraft 
können wir verändern, handeln, können wir 
lieben, verzeihen, neu anfangen. Und über 
die Erfahrung von Paulus werden wir viel 
nachdenken – oder haben sie selber schon 
gemacht. Er sagt: Gottes Kraft kommt gerade 
in den Schwachen zur Entfaltung. 

Ich wünsche Ihnen viel Freude beim Lesen 
des Gemeindebriefes, bleiben oder werden Sie 
stark durch Gottes guten Geist und feiern Sie 
ein frohes und gesegnetes Pfingstfest.

Freundliche Grüße, 
Ihre Pfarrerin Angelika Rühle
Freundliche Grüße, 
Ihre Pfarrerin Angelika Rühle
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EINE STARKE ANDACHT

Verwandelt.

Bald ist Ostern! Wenn ich an Ostern denke, 
fallen mir zuerst bunte Eier und Schokolade 
ein. Mit Ostern verbinde ich aber noch viel 
mehr. Dazu gehört Zeit mit meiner Familie, die 
Auferstehung von Jesus und die Gottesdienste, 
um die Auferstehung zu feiern. Dabei fällt mir 
rund um Ostern immer auf, wie sich unsere 
Natur verändert. Plötzlich blühen überall bunte 
Blumen und auch die Bäume sind voller weißer 
Blüten. Die dunkle und kahle Stimmung ver-
schwindet schlussendlich und macht dem 
bunten und hellen Frühling Platz. Alles ver-
wandelt sich. Als Kind liebte ich die Geschichte 
der Raupe Nimmersatt.  

Die kleine Raupe Nimmersatt isst so viel, bis ihr 
schlecht wird. Dann verpuppt sie sich. Das heißt, 
sie baut sich einen Kokon und verwandelt sich 
darin zu einem Schmetterling. Beim Anblick des 
leblos scheinenden Kokons, glaubt man kaum, 
dass sich daraus ein bunter Schmetterling 
entwickelt. Doch jeder kann sehen, dass der 
Schmetterling mit seinem eifrigen Flattern 
voller Leben steckt. Der Apostel Paulus be-
schreibt eine andere Verwandlung in seinem 
zweiten Brief an die neuen Christen in Korinth. 
Er sagt: „Gehört also jemand zu Christus, dann 
ist er ein neuer Mensch. Was vorher war, ist 
vergangen, etwas völlig Neues hat begonnen“ 
(2. Korinther 5,17 HfA). Paulus schreibt also 
von der Verwandlung der Menschen, wenn sie 
sich dazu entscheiden, Christ zu werden. Als 
Christ glaube ich, dass Jesus mein Begleiter 
und Freund in meinem Leben ist. Ich vertraue 
darauf, dass er für mich da ist und mich nie 
verlässt. Paulus sagt, wenn Jesus Teil unseres 
Lebens ist, sind wir ein neuer Mensch. Als ein 
neuer Mensch sieht man aber nicht plötzlich 
anders aus. Jesus verwandelt meine braunen 
Haare nicht plötzlich in blonde Haare oder 
lässt mich nicht auf einmal zehn Zentimeter 
wachsen. Wenn ich Jesus in mein Leben lasse, 
somit zu ihm gehöre, sieht man das nicht direkt 
von außen. Er verwandelt uns vielmehr inner-

lich. Er verwandelt unser Denken und Handeln. 
Der Apostel Paulus, der von der Veränderung 
durch Jesus schreibt, hat diese selbst erfahren. 
Eigentlich hieß Paulus einmal Saulus. Er war 
strikt gegen die Christen und hat sie deshalb 
mit viel Gewalt verfolgt. Einmal war er auf 
dem Weg nach Damaskus, um dort noch mehr 
Christen zu schaden. 
Unterwegs erscheint ihm Jesus mit einem 
hellen Licht. Dadurch wird er für drei Tage blind. 
Er entscheidet sich aber in dieser Zeit Christ 
zu werden. Er bekommt den Namen Paulus und 
wird einer der wichtigsten Missionare für das 
Christentum. Auch bei Paulus ist eine Verän-
derung in seinem Herzen möglich. 
Wenn wir die Verwandlung durch Jesus zu-
lassen, dürfen wir seine bedingungslose Liebe 
spüren und wissen, wir sind wertvoll. Ohne 
dafür etwas leisten zu müssen. Wir müssen nicht 
um seine Liebe kämpfen. Wir dürfen wissen, 
dass unser Leben kostbar und wertvoll ist. Der 
Wert meines Lebens ist nicht von unserem 
Können, unserer Leistung oder unserem Besitz 
abhängig. Diese bedingungslose Liebe soll ich 
dann auch an meine Nächsten weitergeben. 
Ich stelle mich nicht selber in den Mittel-
punkt, sondern schaue, wie ich den Menschen 
in meiner Umgebung helfen kann. 
Paulus hat die Geschichte und die Botschaft 
von Jesus weit verbreitet. Dafür hat er viele 
Reisen unternommen und musste oft ins Ge-
fängnis. Aber auch wenn es mal nicht so ein-
fach war, hat er sich dafür eingesetzt, dass 
alle Menschen von der Liebe Gottes erfahren 
und dann selber zu Christen werden.  

Laura Widmaier  

Laura Widmaier,
Mitarbeiterin in der 
Rutesheimer Jugendarbeit 
schrieb diese starke 
Andacht zu Ostern fürs 
EJW Leonberg und erlaubte 
die Veröffentlichung. 
Passt auch zu Pfingsten! 
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Verwandelt.

Bald ist Ostern! Wenn ich an Ostern denke, 
fallen mir zuerst bunte Eier und Schokolade 
ein. Mit Ostern verbinde ich aber noch viel 
mehr. Dazu gehört Zeit mit meiner Familie, die 
Auferstehung von Jesus und die Gottesdienste, 
um die Auferstehung zu feiern. Dabei fällt mir 
rund um Ostern immer auf, wie sich unsere 
Natur verändert. Plötzlich blühen überall bunte 
Blumen und auch die Bäume sind voller weißer 
Blüten. Die dunkle und kahle Stimmung ver-
schwindet schlussendlich und macht dem 
bunten und hellen Frühling Platz. Alles ver-
wandelt sich. Als Kind liebte ich die Geschichte 
der Raupe Nimmersatt.  

Die kleine Raupe Nimmersatt isst so viel, bis ihr 
schlecht wird. Dann verpuppt sie sich. Das heißt, 
sie baut sich einen Kokon und verwandelt sich 
darin zu einem Schmetterling. Beim Anblick des 
leblos scheinenden Kokons, glaubt man kaum, 
dass sich daraus ein bunter Schmetterling 
entwickelt. Doch jeder kann sehen, dass der 
Schmetterling mit seinem eifrigen Flattern 
voller Leben steckt. Der Apostel Paulus be-
schreibt eine andere Verwandlung in seinem 
zweiten Brief an die neuen Christen in Korinth. 
Er sagt: „Gehört also jemand zu Christus, dann 
ist er ein neuer Mensch. Was vorher war, ist 
vergangen, etwas völlig Neues hat begonnen“ 
(2. Korinther 5,17 HfA). Paulus schreibt also 
von der Verwandlung der Menschen, wenn sie 
sich dazu entscheiden, Christ zu werden. Als 
Christ glaube ich, dass Jesus mein Begleiter 
und Freund in meinem Leben ist. Ich vertraue 
darauf, dass er für mich da ist und mich nie 
verlässt. Paulus sagt, wenn Jesus Teil unseres 
Lebens ist, sind wir ein neuer Mensch. Als ein 
neuer Mensch sieht man aber nicht plötzlich 
anders aus. Jesus verwandelt meine braunen 
Haare nicht plötzlich in blonde Haare oder 
lässt mich nicht auf einmal zehn Zentimeter 
wachsen. Wenn ich Jesus in mein Leben lasse, 
somit zu ihm gehöre, sieht man das nicht direkt 
von außen. Er verwandelt uns vielmehr inner-

lich. Er verwandelt unser Denken und Handeln. 
Der Apostel Paulus, der von der Veränderung 
durch Jesus schreibt, hat diese selbst erfahren. 
Eigentlich hieß Paulus einmal Saulus. Er war 
strikt gegen die Christen und hat sie deshalb 
mit viel Gewalt verfolgt. Einmal war er auf 
dem Weg nach Damaskus, um dort noch mehr 
Christen zu schaden. 
Unterwegs erscheint ihm Jesus mit einem 
hellen Licht. Dadurch wird er für drei Tage blind. 
Er entscheidet sich aber in dieser Zeit Christ 
zu werden. Er bekommt den Namen Paulus und 
wird einer der wichtigsten Missionare für das 
Christentum. Auch bei Paulus ist eine Verän-
derung in seinem Herzen möglich. 
Wenn wir die Verwandlung durch Jesus zu-
lassen, dürfen wir seine bedingungslose Liebe 
spüren und wissen, wir sind wertvoll. Ohne 
dafür etwas leisten zu müssen. Wir müssen nicht 
um seine Liebe kämpfen. Wir dürfen wissen, 
dass unser Leben kostbar und wertvoll ist. Der 
Wert meines Lebens ist nicht von unserem 
Können, unserer Leistung oder unserem Besitz 
abhängig. Diese bedingungslose Liebe soll ich 
dann auch an meine Nächsten weitergeben. 
Ich stelle mich nicht selber in den Mittel-
punkt, sondern schaue, wie ich den Menschen 
in meiner Umgebung helfen kann. 
Paulus hat die Geschichte und die Botschaft 
von Jesus weit verbreitet. Dafür hat er viele 
Reisen unternommen und musste oft ins Ge-
fängnis. Aber auch wenn es mal nicht so ein-
fach war, hat er sich dafür eingesetzt, dass 
alle Menschen von der Liebe Gottes erfahren 
und dann selber zu Christen werden.  

Laura Widmaier  
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Resilienz und Resilienzförderung
Was macht mich stark?  

Wie kommen wir zu diesem Thema?

Im März 2023 durften wir als Kirchengemeinde 
die Erzieherinnen der Stadt Rutesheim zu 

einer Fortbildung einladen. Nach den Corona-
jahren mit den spürbaren Auswirkungen auf die 
Kinder scheint die Notwendigkeit groß, Kinder 
zu stärken. Sie erleb(t)en die Ängste und Ver-
unsicherungen der Erwachsenen mit, sie litten 
unter den Kontaktbeschränkungen, sie fragten, 
wann darf ich mit anderen Kindern spielen? 
Bin ich positiv und damit sogar lebensbe-
drohlich, Kindergartenkinder sind auch be-
schwert mit den Themen und Zukunftssorgen, 
die ihre Eltern plagen: Gibt es Arbeit für 
Mama und Papa? Was können wir uns noch 
leisten? Streiten sie so viel, weil sie zuhause 
arbeiten müssen? Geht die Welt bald kaputt? 
Müssen wir auch in den Krieg? 

Mit der Referentin Prof. Dr. Silke Kaiser aus  
Freiburg konnten wir der Frage nachgehen, 

was macht in diesen Zeiten Kinder stark? Wie 
fördern wir Resilienz? Wir stellten fest, die 
Fragen lauten für Kinder und Erwachsene gleich: 

Wie können Menschen schwierige Lebens
situationen, Krisen und Traumata über
winden, ohne dauerhaft Schaden zu neh
men oder zusammenzubrechen?

Wie können Kinder gedeihen und auch Er
wachsene weiterwachsen, trotz widriger 
Lebensbedingungen?

Wie können Menschen ihre seelische und 
körperliche Gesundheit erhalten und Freude 
am Leben finden? 

Prof. Kaiser zeigte Resilienzfaktoren und Wege 
auf. Sie erläuterte, dass alle Maßnahmen und 
jede Förderung nicht nur auf Kinder ange-
wandt werden können, sondern für Personen in 
jedem Alter zutreffen. Das fand ich bestätigt 

Resilienz als psychische Widerstandskraft

umfasst zum Beispiel die menschliche Fähigkeit,

trotz belastenden Krisen optimistisch zu bleiben,

sich an nicht mehr änderbare Ereignisse wie eine schwere Erkrankung anpassen zu können, 

neue Perspektiven zu entdecken, in die Zukunft zu planen und sich Hoffnung zu bewahren, 

belastende Situationen neu zu bewerten,

neue Denkpfade auszubilden

und für sich Verantwortung zu übernehmen, statt sich weiter als Opfer zu erleben.

Zu dieser Widerstandfähigkeit gehört auch die Kompetenz, 

in gelingenden Beziehungen ausreichenden Rückhalt zu finden. 

Wilfried Veeser
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in der Literatur, die ich dazu las. Darum schlug 
ich dem Gemeindebriefteam vor, Beiträge zu 
sammeln und hier einzubringen.

Was ist mit Resilienz gemeint? 

Das Wort stammt vom lateinischen resiliere, 
also abprallen, zurückspringen. Unter Resilienz 
wird die Fähigkeit verstanden, an Widerständen 
nicht zu zerbrechen, sondern sich als wider-
standsfähig zu erweisen. Diese Eigenschaft 
trifft auf Materialien zu, die, wenn großer 
Druck auf sie ausgeübt wird, nicht zerbrechen 
oder einen Sprung bekommen. Ein Material ist 
dann resilient, wenn es elastisch, federnd und 
nachgiebig ist wie zum Beispiel der Bambus.

Dieses Prinzip wird in der Psychologie auf 
Menschen angewendet. Resiliente Menschen 

„zerbrechen“ nicht, sie lassen sich nicht unter-
kriegen. Sie haben eine gewisse Widerstands-
fähigkeit, wenn sie sich in dramatischen Situ-
ationen befinden, wenn sie Krisen auszuhalten 
oder Schocks zu verkraften haben. Das gelingt 
ihnen, weil sie auf persönliche und soziale 
vermittelte Kraftquellen zurückgreifen können. 

Resilienz kann als eine Widerstandskraft der 
Seele verstanden werden, als eine Art psychi-
sches Immunsystem, das die inneren Stabili-
sierungs- und Heilkräfte umfasst und fördert.

Während früher sich Psychologie und Psycho-
therapie darauf konzentriert haben, die Defi-
zite, das Normabweichende zu erforschen, 
macht es die Resilienzforschung genau umge-
kehrt. Es geht nun darum, die gesundheitser-

haltenden Kräfte zu entdecken, zu fördern 
und zu stärken, und genau dies ist Resilienz. 

Das Leben ist nicht kontrollierbar, aber wir 
sind ganz sicher auch nicht seine Opfer. 
Natürlich können wir das Opfer eines be
stimmten Ereignisses sein, aber wir sind 
nie das Opfer unseres gesamten Lebens. 
Darum sollten wir den Resilienzfaktoren 
Aufmerksamkeit schenken und uns für den 
Alltag stark machen. 
     
Angelika Rühle

Resilienz – das ist die Fähigkeit einer Person Resilienz – das ist die Fähigkeit einer Person 
mit Herausforderungen, Veränderungen mit Herausforderungen, Veränderungen 

und unerwarteten Rückschlägen auf positive und unerwarteten Rückschlägen auf positive 
und sinnvolle Weise umzugehen.und sinnvolle Weise umzugehen.
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Realistischer Optimismus 
Ihr Urvertrauen in das Leben und in sich selbst 
verleiht Ihnen eine positive Sichtweise auf 
stressige Herausforderungen. Sie erkennen viel 
eher positive Chancen und Möglichkeiten, etwas 
zu lernen, sowie mögliche Maßnahmen, um Her-
ausforderungen und Stress zu bewältigen. Realis-
tischer Optimismus macht Sie außerdem dank-
barer. Sie können eher über sich selbst und 
andere lachen. Sie werden gut darin, die Dinge 
zu relativieren und auf diese Weise eine Menge 
Druck und negativen Stress zu beseitigen.

WORTBEDEUTUNG RESILIENZ

Sieben Resilienzfaktoren 
nach Paul Ch. Donders verleiht Ihnen eine positive Sichtweise auf 

stressige Herausforderungen. Sie erkennen viel 
eher positive Chancen und Möglichkeiten, etwas 
zu lernen, sowie mögliche Maßnahmen, um Her-
ausforderungen und Stress zu bewältigen. Realis-
tischer Optimismus macht Sie außerdem dank-
barer. Sie können eher über sich selbst und 
andere lachen. Sie werden gut darin, die Dinge 
zu relativieren und auf diese Weise eine Menge 
Druck und negativen Stress zu beseitigen.

nach Paul Ch. Donders

Versöhnung mit der Vergangenheit 
und emotionale Stabilität 
Wenn Sie sich mit Ihrer Vergangenheit versöhnt 

haben und emotional stabil sind, tragen Sie nicht 

ständig dieses gesamte Paket an ungeklärtem 

Kummer, Schmerz und Ängsten aus der Vergan-

genheit mit sich herum. Das ermöglicht Ihnen, 

mit den gegenwärtigen emotionalen Belastungen 

auf eine konstruktive und weniger anstrengende 

Art umzugehen. Damit werden Sie auch nach-

sichtiger, freundlicher und umsichtiger gegen-

über anderen und sich selbst.

Druck und negativen Stress zu beseitigen.
genheit mit sich herum. Das ermöglicht Ihnen, 
genheit mit sich herum. Das ermöglicht Ihnen, 

mit den gegenwärtigen emotionalen Belastungen 
mit den gegenwärtigen emotionalen Belastungen 

auf eine konstruktive und weniger anstrengende 
auf eine konstruktive und weniger anstrengende 

Art umzugehen. Damit werden Sie auch nach-
Art umzugehen. Damit werden Sie auch nach-

sichtiger, freundlicher und umsichtiger gegen-
Problemlösungskompetenz 
Resilient zu sein bedeutet auch, dass Sie klarer 

denken können, besser in der Lage sind, Symp-

tome und Ursachen von Stresssituationen zu 

analysieren und leichter Lösungen zu finden. 

Resilienz hilft Ihnen, zu improvisieren und krea-

tiv zu sein. Sie sind durchsetzungsfähig. Sie 

können Nein sagen zu nutzlosen Aufgaben oder 

Erwartungen und schaffen es besser, mit Ihren 

eigenen Plänen voranzukommen.

sichtiger, freundlicher und umsichtiger gegen-

über anderen und sich selbst.

analysieren und leichter Lösungen zu finden. 
analysieren und leichter Lösungen zu finden. 

Resilienz hilft Ihnen, zu improvisieren und krea-

tiv zu sein. Sie sind durchsetzungsfähig. Sie 

können Nein sagen zu nutzlosen Aufgaben oder 

Mit vorhandenen Fähigkeiten arbeitenWenn Sie es schaffen, Ihr Arbeitsleben und Privat-leben auf eine Art und Weise zu gestalten, dass Sie einen ordentlichen Anteil Ihrer Zeit mit dem gestalten, was Sie gut können und gerne tun, werden Sie sich viel wohler fühlen. Das tun, was einem liegt, versorgt mit der nötigen Energie und Freude, um mit dem täglichen Chaos auf kon-struktive Weise umgehen zu können. Das hilft Ihnen den Marathon des Lebens zu meistern, an-statt immer nur kurze Sprints hinzulegen und dann regelmäßig total erschöpft zu sein.

Erwartungen und schaffen es besser, mit Ihren 

eigenen Plänen voranzukommen.

können Nein sagen zu nutzlosen Aufgaben oder 

Erwartungen und schaffen es besser, mit Ihren 

eigenen Plänen voranzukommen.

leben auf eine Art und Weise zu gestalten, dass Sie einen ordentlichen Anteil Ihrer Zeit mit dem gestalten, was Sie gut können und gerne tun, 
gestalten, was Sie gut können und gerne tun, werden Sie sich viel wohler fühlen. Das tun, was einem liegt, versorgt mit der nötigen Energie und Freude, um mit dem täglichen Chaos auf kon-struktive Weise umgehen zu können. Das hilft Ihnen den Marathon des Lebens zu meistern, an-statt immer nur kurze Sprints hinzulegen und 

Disziplin
Auch Disziplin gehört zu einem resilienten 
Lebensstil. Sie können Situationen strukturiert 
angehen und lange stressige Perioden besser er-
tragen. Disziplin bedeutet auch, sich körperlich 
zu betätigen, gesund zu essen und ge nügend zu 
schlafen. Disziplin hilft negativen Stress zu be-
wältigen, zudem ist es mit Disziplin einfacher 
sich neue gesunde Gewohnheiten anzueignen und 
schlechte Gewohnheiten abzulegen.

dann regelmäßig total erschöpft zu sein. schlafen. Disziplin hilft negativen Stress zu be-schlafen. Disziplin hilft negativen Stress zu be-
wältigen, zudem ist es mit Disziplin einfacher 
sich neue gesunde Gewohnheiten anzueignen und 
schlechte Gewohnheiten abzulegen.

Selbstbewusstsein und Leidenschaft

Sie erleben Ihr Leben als etwas Sinnvolles, so-

wohl am Arbeitsplatz als auch im Privatleben. 

Sinnstiftendes zu tun und mit Sinn erfüllt leben, 

gibt Stärke. Resilienz ermöglicht es Ihnen, stres-

sige Erfahrungen leichter zu relativieren, dadurch 

wirken diese Erfahrungen bereits viel weniger 

bedrohlich. Darüber hinaus sind Sie durch ihre 

gute Selbstwahrnehmung besser in der Lage, 

Gründe für den Stress ausfindig zu machen und 

zu beseitigen.

sich neue gesunde Gewohnheiten anzueignen und 
schlechte Gewohnheiten abzulegen.schlechte Gewohnheiten abzulegen.

wohl am Arbeitsplatz als auch im Privatleben. 

wohl am Arbeitsplatz als auch im Privatleben. 

Sinnstiftendes zu tun und mit Sinn erfüllt leben, 

gibt Stärke. Resilienz ermöglicht es Ihnen, stres-

sige Erfahrungen leichter zu relativieren, dadurch 

wirken diese Erfahrungen bereits viel weniger 

bedrohlich. Darüber hinaus sind Sie durch ihre 

gute Selbstwahrnehmung besser in der Lage, 

Gründe für den Stress ausfindig zu machen und 

Gesunde Beziehungen
Ein Großteil der negativen Stressfaktoren ent-

steht durch ungesunde oder sogar schädliche 

Beziehungen. Starke soziale Kompetenzen wirken 

sehr unterstützend, wenn es darum geht, konst-

ruktiv zu handeln. Je stärker Ihre sozialen Kom-

petenzen sind, desto leichter können Sie mit 

dem Stress bestimmter Beziehungen auf eine 

positive Weise umgehen.
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Wie Glaube stark macht

Vielleicht haben Sie in den vorherigen Zeilen 
Ihre eigenen Resilienzfaktoren entdeckt. Her-
ausgefunden oder neu bestätigt, was Sie 
stärkt oder schwächt. Uns interessiert insbe-
sondere der Zusammenhang von Glauben und 
Widerstandskraft. 

Neben den vielen Faktoren gehört die Religion 
unbestritten zu einer großen Kraft, die stärkt. 
Glaube ist ein Resilienzfaktor. Glaube kann 
stark machen. Resilienz ist kein biblischer 
Begriff. Eher spricht man von Hoffnung, Zu-
versicht, Glaube. 

Allerdings muss man hier differenziert denken: 
Zum einen gibt es auch unreligiöse Menschen 
mit starken Seelen. Und zum anderen können 
Glaube und Religion – wenn sie falsch ver-
standen und gelebt werden – genau das Gegen-
teil bewirken: in Abhängigkeit bringen und 
schwächen. Wenn zum Beispiel Menschen ein-
geredet wird, sie seien aufgrund ihrer Sünde 
selbst schuld an ihrer Situation, ihre Schuld 
habe sie in die Lage, in das Unglück gebracht. 
Ihr Leid wäre die Strafe Gottes, die es einfach 

anzunehmen oder auszuhalten gibt. Das ist zu 
sehr vereinfacht. Auch wenn es Strafe Gottes 
gibt, kann das nicht in einen simplen Tun – 
Ergehens – Zusammenhang gestellt werden. 
In den Psalmen wird diesem Denken gewehrt: 
Sie zeigen, dass Feindschaft und Not unver-
schuldet treffen kann. Sie sagen aber auch, 
dass jede Krise, jede Klage, alles Leid und 
auch alle Schuld vor Gott gebracht werden 
darf. Die Bibel spricht von Vergebung, von Neu-
anfang, sie zeigt einen Gott, der tröstet und 
nahe ist, inmitten von Leid und Tränen. Gott 
richtet wieder auf und schenkt neue Kraft. 

Welche Kraft ist im Glauben an Gott zu 
finden?

Sicherlich ist hilfreich, alles, was einem wider-
fährt, aus Gottes Hand anzunehmen. Hiob 
konnte nach seinen schweren Leiderfahrungen 
fragen: „Haben wir das Gute von Gott genom-
men, müssen wir dann nicht auch das Böse 
nehmen?“ Hiob akzeptiert das Gute und 
Schwere in Bezug auf Gott. 

Es geht darum, das Leben anzunehmen, nicht 
nur mit dem, was wir uns wünschen, sondern 

Resilienz – Leben in schwierigen Zeiten
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mit allem: Schönheit und Tragik, Gewinn und 
Verluste, Ende und Neubeginn. All das mit 
Gottvertrauen akzeptieren, das gibt Kraft. 

Jede/r muss selbst für sich entscheiden und 
spüren, ob die Kraft in der Akzeptanz liegt. 
Niemandem darf es aufgedrückt werden, frei 
nach „Gott will es so“. Denn Akzeptanz meint 
mit Sicherheit nicht, sich willenlos den Ereig-
nissen zu ergeben und sich „hängen zu lassen“. 
Man darf sich Unterstützung holen und muss 
nicht in Selbstmitleid ertrinken. Aus der Akzep-
tanz kann auch Energie entstehen, um Neues 
zu wagen. Zum Beispiel, dass Trauernde sich 
entschließen, eine Gesprächsgruppe für andere 
Betroffene zu gründen.  

Der Psychiater Viktor Frankl, KZ-Überlebender, 
sagte: „dass wir im Grund kaum steuern 
können, was in unserem Leben geschieht – 
sehr wohl aber, wie wir darauf reagieren“. 

Dietrich Bonhoeffer konnte so sagen: „Ich 
glaube, dass Gott uns in jeder Notlage so 
viel Widerstandskraft geben will, wie wir 
brauchen.“ Widerstandskraft kann auch be-
deuten, den Zustand zu verändern.

Für den Autor Johnstone bedeutet Resilienz 
ein, „Selbstmitgefühl“ für sich zu haben statt 
Selbstmitleid.  „Liebe dich selbst“: Mit sich 
selbst liebevoll und achtsam umgehen, statt 
sich insgeheim für seine Situation zu schämen 
und sich als schwach abzulehnen.  Liebe dich 
selbst und: Liebe deinen Nächsten:  Denn die 
Resilienz stärkt auch wenn ich mich nicht nur 
mit mir selbst beschäftige.  Wenn ich mich 
vergesse in dem, was ich gern tue, in Sport, 
Musik oder Lesen. Oder wenn ich mich vergesse, 
dadurch dass ich mit und für andere etwas 
tue; Beziehungen habe, die mich stärken, 
weil ich mich so oder so einbringen kann! 

Gute Beziehungen sind Kraftquellen: Gegen
seitige Akzeptanz, Wertschätzung, Respekt, 

Interesse füreinander und Vertrauen sollen 
hierbei die tragenden Verhaltensweisen 
sein. Solche Beziehungen sind ein hoch 
wirksamer Resilienzfaktor. Indem sich 
Christen auf diese Weise begegnen, wirkt 
dies motivierend, attraktiv und die Ge
sundheit fördernd.  (W. Veeser) 

Damit sind wir bei dem wohl wichtigsten Faktor 
zur Resilienz-Bildung: Beziehung. Die verläss-
liche Beziehung zu mindestens einem Menschen. 
Das können die Eltern sein, an deren Stelle 
kann aber auch eine andere verlässliche Person 
treten. Ein Mensch, der ermutigt, aufrichtet, 
festigt, stärkt. Glaubende erfahren dieses auch 
in der Beziehung zu Gott, dem Schöpfer, der 
als erster jedem zuspricht: du bist wertvoll, 
wichtig und bedingungslos geliebt. 

Und Glaubende erfahren die Kraft und Stärke 
in der Dankbarkeit. „Lobe den Herrn meine 
Seele und vergiss nicht, was er dir Gutes 
getan hat“. Danken ist ein Schlüssel zur psy-
chischen Gesundheit. 

Glaubende sind von den „Schicksalen“ des  
Lebens genauso betroffen wie alle Menschen. 
Doch in der Tiefe ihres Herzens scheint auch 
nach Durststrecken und nach Wegen in dunk-
len Tälern immer wieder die Gewissheit auf, 
dass ihr Herr und Gott da war und immer noch 
da ist: „Denn ich bin gewiss, dass weder 
Tod noch Leben mich von der Liebe Gottes 
trennen kann, die in Jesus Christus ist, un
serm Herrn.“ 

Angelika Rühle

Dinge hinzunehmen, die ich nicht ändern 
kann, den Mut, Dinge zu ändern, die ich 
ändern kann und die Weisheit, das eine 
vom anderen zu unterscheiden.

Gott, gib mir die Gelassenheit, Gott, gib mir die Gelassenheit, 
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GEBET MACHT STARK

Diese beiden Zitate kamen mir als erstes in 
den Kopf bei der Aussage, dass Gebet uns 
stark macht. 

Für Schnell- bzw. Überschriftenleser sei außer-
dem noch hinzugefügt: „Loben zieht nach 
oben, Danken schützt vor Wanken.“ Wer also 
nur kurz das Wichtigste wissen wollte, ist 
jetzt informiert und kann zum praktischen 
Teil übergehen. 

Für alle, die gerne noch etwas mehr über die 
Stärke des Gebetes lesen mögen, anbei ein paar 
(unvollständige) Gedanken, warum Gebet uns 
stark macht. Wobei – eigentlich geht es weder 
um uns noch dass wir stark werden, es geht um 
das Gebet, das uns mit unserem Schöpfer, dem 
Herrn der Welt, einem starken und liebevollen 
Gott, verbindet. Mit ihm können wir unser 
Leben meistern – egal ob stark oder schwach. 

Gebet macht stark – weil ich dadurch eine 
neue Perspektive finde

Im Gebet darf ich Gott meine ganze Schwach-
heit und mein Unvermögen hinlegen – und er 
sagt mir, dass seine Kraft in den Schwachen 
mächtig ist (2. Kor 12,9). Ich darf ihm sagen, 
dass ich in manchen (Lebens-)Fragen nicht 
mehr weiter weiß und Weisheit brauche – und 
er erinnert mich daran, dass derjenige, dem 
Weisheit mangelt, um Weisheit bitten (beten!) 
darf. Ich darf ihm sagen, wenn ich mich ange-
sichts der langen, stetig wachsenden To-Do-
Liste überfordert fühle und mir der Schwung 
fehlt – und er sagt mir: „Ich, der Höchste, der 
Allmächtige, dein Schöpfer und gleichzeitig 
Richter dieser Welt überfordere dich nicht! 
Ich habe alles für dich erledigt, was wirklich 

wichtig ist – niemand darf dich anklagen!“ 
(Römer 8,33). Wenn ich deprimiert und nie-
dergeschlagen bin, am Leben verzage wie Elia 
oder Paulus, versorgt er mich mit Schlaf und 
Nahrung (1. Kön 19, 4+5) und erinnert mich, 
dass ich mein Vertrauen nicht auf mich und 
mein Können stellen soll, sondern auf ihn, 
der nicht nur im finstern Tal tröstet, sondern 
sogar Tote auferwecken kann (2. Kor 1,8+9). 
Und dann sagt er mir auch zu, dass er ein 
Gott ist, der den Müden Kraft gibt und Stärke 
den Unvermögenden (Jes 40, 29+31). Dass 
Gott dabei einen anderen Zeitplan hat als ich, 
hab ich schon öfter erfahren und das kann 
mich gelassen machen. Denn Gott steht zu 
seinem Wort. 
Gebet macht stark, weil es unser Denken ver-
ändert (Röm 12,2) und unsere Perspektive neu 
darauf hin ausrichtet, dass wir durch Jesus in 
einem anderen Reich leben (vgl. Kol 1,13: 
Gott hat uns versetzt in das Reich seines ge-
liebten Sohnes). In diesem Reich gelten andere 
Regeln, es gilt Gottes Gnade und seine Liebe – 
und das Gebet eröffnet uns dies neu und bringt 
uns wieder in die Nähe unseres Schöpfers. 
Dort werden wir auch unangreifbar für die An-
griffe des Feindes, der uns oft lähmen oder 

„runterziehen“ will. 
So macht Gebet vielleicht nicht unbedingt 

„stark“ im klassischen Sinn, aber es rückt die 
Perspektiven wieder zurecht; es hilft uns, 
Gottes Blick für die Dinge um uns herum zu 
bekommen und damit auch wieder in seinen 
Frieden zu kommen, in Gottes „Shalom“, den 
er seiner Schöpfung ursprünglich zugedacht 
hatte. Dazu gehört natürlich, dass Gebet ein 

„Reden des Herzens mit Gott“ ist und kein 
Selbstgespräch; dass ich ihm auch Raum gebe 
zu mir zu reden – z.B. durch sein Wort. 

Gebet macht uns stark

Durch Stillesein und Hoffen würdet ihr stark.“ Jes 30,15
„Heute habe ich viel zu tun, darum muss ich viel beten.“ Martin Luther
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GEBET MACHT STARK

Diese beiden Zitate kamen mir als erstes in 
den Kopf bei der Aussage, dass Gebet uns 
stark macht. 

Für Schnell- bzw. Überschriftenleser sei außer-
dem noch hinzugefügt: „Loben zieht nach 
oben, Danken schützt vor Wanken.“ Wer also 
nur kurz das Wichtigste wissen wollte, ist 
jetzt informiert und kann zum praktischen 
Teil übergehen. 

Für alle, die gerne noch etwas mehr über die 
Stärke des Gebetes lesen mögen, anbei ein paar 
(unvollständige) Gedanken, warum Gebet uns 
stark macht. Wobei – eigentlich geht es weder 
um uns noch dass wir stark werden, es geht um 
das Gebet, das uns mit unserem Schöpfer, dem 
Herrn der Welt, einem starken und liebevollen 
Gott, verbindet. Mit ihm können wir unser 
Leben meistern – egal ob stark oder schwach. 

Gebet macht stark – weil ich dadurch eine 
neue Perspektive finde

Im Gebet darf ich Gott meine ganze Schwach-
heit und mein Unvermögen hinlegen – und er 
sagt mir, dass seine Kraft in den Schwachen 
mächtig ist (2. Kor 12,9). Ich darf ihm sagen, 
dass ich in manchen (Lebens-)Fragen nicht 
mehr weiter weiß und Weisheit brauche – und 
er erinnert mich daran, dass derjenige, dem 
Weisheit mangelt, um Weisheit bitten (beten!) 
darf. Ich darf ihm sagen, wenn ich mich ange-
sichts der langen, stetig wachsenden To-Do-
Liste überfordert fühle und mir der Schwung 
fehlt – und er sagt mir: „Ich, der Höchste, der 
Allmächtige, dein Schöpfer und gleichzeitig 
Richter dieser Welt überfordere dich nicht! 
Ich habe alles für dich erledigt, was wirklich 

wichtig ist – niemand darf dich anklagen!“ 
(Römer 8,33). Wenn ich deprimiert und nie-
dergeschlagen bin, am Leben verzage wie Elia 
oder Paulus, versorgt er mich mit Schlaf und 
Nahrung (1. Kön 19, 4+5) und erinnert mich, 
dass ich mein Vertrauen nicht auf mich und 
mein Können stellen soll, sondern auf ihn, 
der nicht nur im finstern Tal tröstet, sondern 
sogar Tote auferwecken kann (2. Kor 1,8+9). 
Und dann sagt er mir auch zu, dass er ein 
Gott ist, der den Müden Kraft gibt und Stärke 
den Unvermögenden (Jes 40, 29+31). Dass 
Gott dabei einen anderen Zeitplan hat als ich, 
hab ich schon öfter erfahren und das kann 
mich gelassen machen. Denn Gott steht zu 
seinem Wort. 
Gebet macht stark, weil es unser Denken ver-
ändert (Röm 12,2) und unsere Perspektive neu 
darauf hin ausrichtet, dass wir durch Jesus in 
einem anderen Reich leben (vgl. Kol 1,13: 
Gott hat uns versetzt in das Reich seines ge-
liebten Sohnes). In diesem Reich gelten andere 
Regeln, es gilt Gottes Gnade und seine Liebe – 
und das Gebet eröffnet uns dies neu und bringt 
uns wieder in die Nähe unseres Schöpfers. 
Dort werden wir auch unangreifbar für die An-
griffe des Feindes, der uns oft lähmen oder 

„runterziehen“ will. 
So macht Gebet vielleicht nicht unbedingt 

„stark“ im klassischen Sinn, aber es rückt die 
Perspektiven wieder zurecht; es hilft uns, 
Gottes Blick für die Dinge um uns herum zu 
bekommen und damit auch wieder in seinen 
Frieden zu kommen, in Gottes „Shalom“, den 
er seiner Schöpfung ursprünglich zugedacht 
hatte. Dazu gehört natürlich, dass Gebet ein 

„Reden des Herzens mit Gott“ ist und kein 
Selbstgespräch; dass ich ihm auch Raum gebe 
zu mir zu reden – z.B. durch sein Wort. 

Gebet macht uns stark

Durch Stillesein und Hoffen würdet ihr stark.“ Jes 30,15
„Heute habe ich viel zu tun, darum muss ich viel beten.“ Martin Luther
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GEBET MACHT STARK

Seit einem dreiviertel Jahr bewegt mich das 
Lied „Und wenn ich kämpf, dann auf meinen 
Knien“. Es drückt genau das aus, was das Fas-
zinosum des Gebets ist: Anstatt mit meinen 
Themen direkt zu kämpfen, darf ich auf die 
Knie gehen und den ganzen Kummer, die Sor-
gen oder den Ärger Gott sagen. Ich kann im 
Gebet und in der Fürbitte Kanäle der Liebe 
Gottes zu Menschen erbeten, die ich nicht 
selbst „graben“ kann. Ich kämpfe auf den 
Knien, betend. Dies drückt genau meine ganze 
Hilflosigkeit, mein Unvermögen, mein Ange-
wiesen sein auf Gott aus. Vielleicht sollten uns 
unsere Kämpfe ja buchstäblich öfter in die 
Knie zwingen!

Dabei ist der Kampf auf den Knien etwas Aktives, 
das die Welt verändert. Beten ist wirklich ein 
Kampf – zunächst ganz vordergründig. Ein 
Kampf, bis man mal beginnt zu beten und 
sich die Zeit nimmt. Ein Kampf, bis man in 

eine Haltung des Gebetes vor Gott kommt. Oft 
auch ein Kampf um Konzentration, im Gespräch 
mit Gott zu bleiben und nicht eigenen Ge-
danken, Ideen und To-Dos nachzuhängen. 
Und nicht zuletzt auch ein Kampf, wach zu 
bleiben und nicht einzuschlafen – wie die 
Jünger im Garten Gethsemane. 

Und dann ist Gebet auch ein Kampf in der geist-
lichen Welt. Wir können uns damit gegenseitig 
stärken, eben in Gottes Shalom, in seinem 
Willen zu bleiben und uns auf ihn auszurichten 
statt unserm Ego nachzugeben. Wem fällt dazu 
nicht der Gebetskampf des Mose ein beim 
Kampf des Volkes Israel gegen die Amalekiter? 
Wenn Mose seine Hand empor hielt, siegte 
Israel. Deshalb unterstützten Aaron und Hur 
sogar rein äußerlich durch das Halten seiner 
Arme den müde gewordenen Mose in seinem 
Gebet. Und dieses Gebet bewirkte den Sieg 
des Volkes (2. Mose 17,11+12). Es scheint 

1.  Wenn ich nichts andres als Kampf seh-
Kannst du den Sieg sehn
Wenn ich vor mir nur den Berg seh
Siehst du ihn schon versetzt
Und wenn ich durchs finstre Tal geh
Dann wirst du mitgehn
Es gibt nichts zu fürchten
Weil du mich nie verlässt

  Refr.: Und wenn ich kämpf, dann auf 
meinen Knien
Heb die Hände zu dir
Mein Gott, der Sieg gehört dir allein
Und jede Angst leg ich vor dich hin
Durch die Nacht sing ich dir
Mein Gott, der Sieg gehört dir allein

2.  Bist du, mein Gott, für mich
Wer steht mir entgegen?
Es ist nichts unmöglich
Wenn ich dich bei mir hab
Ich seh den Staub und die Asche
Du Schönheit und Segen
Seh ich vor mir nur ein Kreuz
Siehst du schon das leere Grab.

  Wie eine Festung 
Stellst du dich vor uns 
Nichts kann der Macht und Stärke 
Gottes widerstehn 
Du strahlst in den Schatten 
Siegst in allen Kämpfen 
Nichts kann der Macht und Stärke 
Gottes widerstehn

Gebet macht stark – weil es die andere Art ist, zu kämpfen Gebet macht stark – weil es die andere Art ist, zu kämpfen 

1 Quelle: https://www.rockol.com/uk/lyrics-225627730/urban-life-worship-feat-juri-friesen-der-sieg-gehrt-dir-allein

1
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GEBET MACHT STARK

sich einiges in der geistlichen Welt - „hinter 
dem Vorhang“ - abzuspielen, wenn Menschen 
beten. Das sehen wir auch bei Jesu Gebets-
kampf in Gethsemane (Matthäus 26,36ff par), 
dass Jesus durch das Gebet gestärkt wird, 
seinen vom Vater vorgezeichneten Weg zum 
Kreuz zu gehen. Ebenso bittet Paulus die Ge-
meinden immer wieder um Fürbitte und weiß, 
dass dieses Gebet ihn stärkt, ihm Türen öffnet 
und seine Lebensumstände ihm „zum Heil ge-
reichen“ lässt (2. Kor 1,11; Phil 1,19; Kol 4,3).
Dieser Aspekt ist sicher ein Grund, warum es 
in Deutschland immer mehr „Gebetshäuser“ 
gibt wie z.B. in Augsburg (Johannes Hartl), 
Freiburg oder von Open Doors in Kelsterbach, 
in denen Menschen Tag und Nacht im Gebet 
vor Gott für diese Welt eintreten. Weil sie 
überzeugt sind, dass Gebet die Welt verändert.   

Gebet macht stark – 
aber ist kein Automatismus

Auch wenn Gott uns zusagt: „Bittet, so wird 
euch gegeben“ (Mt 7,7), oder uns erinnert: 

„Ihr habt nicht, weil ihr nicht bittet“ (Jakobus 
4,2), gibt es dennoch eine Art Leitplanken für 
das Gebet: Im Vaterunser lehrt uns Jesus, wie 
wir beten sollen, u.a. „Dein Reich komme!“ Es 
liegt Jesus am Herzen, dass Gottes Reich sich 
mit seinem Frieden ausbreitet. Diesen Frieden 
brauchen wir in unseren Familien, am Arbeits-
platz, in unserer Kirchengemeinde, unserer 
Stadt und unserem Land. Und als allererstes 
in unserem eigenen Herzen, für unsere ver-
wundete Seele. Somit sind Gebete für das 
Kommen des Reiches Gottes das, was Jesus 
uns zuerst aufträgt. Verständlicherweise er-
hört Gott egoistische Bitten nicht unbedingt 
(Jakobus 4,3), und er betont auch klar, dass 
er dort evtl. nicht hört, wo uns unsere Schuld 
von ihm trennt (Jes. 59,2). 

Gebet macht stark – wenn wir es tun 

Sicher ist es ein Versuch wert, sich neu auf 
das Gespräch mit Gott und Jesus einzulassen. 
Auch wenn wir überall mit ihm reden können, 
kann es hilfreich sein, sich für eine intensive 
Gebetszeit ein besonderes Plätzle auszusuchen. 
Oder man probiert es neu aus, sich mit dem 
Ehepartner, einer Freundin etc. regelmäßig 
zum gemeinsamen Gebet zu treffen. Außer-
dem gibt es in Rutesheim vielfältige Möglich-
keiten, mit anderen gemeinsam zu beten. Es 
gibt den Gebetskreis in der Johanneskirche 
Donnerstag morgens (siehe Gemeindebrief 
2/22), einen Gebetskreis der Apis jeden 
Dienstag Abend (siehe Rutesheimer Stadt-
nachrichten) und sowohl in Rutesheim wie 
auch in Perouse die „Mums in Prayer“, die 
schwerpunktmäßig für die Kinder und die 
Schulen beten. Sicher gibt es noch viele 
weitere Gruppen, die gerne neue Mitbeter und 
Mitbeterinnen begrüßen – hört euch um, pro-
biert es neu aus! Ich wünsche allen Leserinnen 
und Lesern viel Segen, neue Perspektiven, 
Gebetserhörungen, Gottes Wirken und die Er-
fahrung, dass Gebet euch „stark“ macht!  
    
Ulrike Schaude-Eckert

„Das Gebet ersetzt keine Tat, 

aber ist eine Tat, die durch nichts 

ersetzt werden kann.“    

Alt bischof Hans von Keler
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STARKE JOHANNESKIRCHENGEMEINDE

Was stärkt Gemeinde?

Mich haben die Resilienz – Kriterien moti-
viert, nachzudenken, wie wir in der Johan-

neskirche zu einer resilienten Gemeinde werden 
können? Eine Gemeinschaft, die den kommen-
den Herausforderungen standhalten kann. 
Große Aufgaben stehen vor uns, die Corona- 
Zeit mit ihren Auswirkungen auf die Gemeinde 
haben wir noch nicht „verdaut“, die Gemein-
schaft und das Miteinander braucht neuen 
Wind. Viele unserer treuen Sonntagsgottes-
dienstbesucher fehlen, weil sie heimgeholt 
wurden, verstorben sind oder so alt und ge-
brechlich sind, dass sie sich nicht mehr aus 
dem Haus bewegen. Lücken sind in den Bänken 
der Johanneskirche auszumachen, wo sonntags 
liebe Gemeindeglieder saßen. Wir bemühen 
uns, die vielen jungen Familien zu erreichen, 
doch für eine einladende und gute Arbeit ist 
die Renovierung des Gemeindehauses dringend 
nötig. Zudem stehen die Pfarrpläne mit den 
großen Kürzungen der Pfarrstellen bevor. Wer-
den die Einzelnen die zusätzlichen Aufgaben 
übernehmen können und daran Freude finden?

Was macht die Gemeinde stark? Viele Unter-
schiede zu den Gemeinden früherer Zeiten 

wird es nicht geben. Die Hauptsache wird 
sein, dass das Evangelium von Jesus Christus 
fröhlich und ungemindert weitergegeben wird. 
Das ist nicht nur unser Amt, sondern zugleich 
auch Antrieb und bringt uns in Bewegung. An 
einem Strang zu ziehen, ein gemeinsames Ziel 
haben, macht stark. Starke Gemeinden leben 
besonders durch die Begegnungen, das Zu-
sammenkommen unterschiedlicher Menschen 
und Altersgruppen im Gottesdienst oder zu 
anderen Gelegenheiten. Der Austausch, die 
Fürsorge und das Anteilnehmen am Ergehen 
und ganz besonders das Gebet miteinander 
und füreinander sind Kraftquellen für die Ge-
meinde. Uns macht auch stark, wenn wir im 
ehrlichen Umgang miteinander Konflikte 
nicht verdrängen, sondern angehen und aus 
den Krisen lernen. Zuletzt möchte ich ab-
schließen mit der Beobachtung, dass ich oft 
einen Zusammenhang erkenne von Menschen 
mit starkem Glauben und tiefer Bibelkenntnis. 
Diese Stärke wünsche ich für uns Christen in 
Rutesheim. 

Angelika Rühle 

„Da es sehr förderlich für die Gesundheit ist, „Da es sehr förderlich für die Gesundheit ist, 
habe ich beschlossen, glücklich zu sein.“habe ich beschlossen, glücklich zu sein.“ – Voltaire
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STARKE ELTERN

Unserer Kirchengemeinde liegt die Familien-
arbeit sehr am Herzen. Familien sollen 

Angebote bekommen, die auf ihre Bedürfnisse 
abgestimmt sind. Deshalb findet aktuell eine 
Vortragsreihe für Eltern und Interessierte zum 
Thema Bedürfnis- und Bindungsorientierte Er-
ziehung statt.

Die Vorträge hält Danijela Klich. Sie ist Mama 
von zwei Kindern, Lehrerin, Familienbegleiterin 
und Referentin. Ihr Wissen hat sie sich aus 
Büchern, Podcasts und in verschiedenen Semi-
naren angeeignet. Ihr ist es ein Anliegen ihr 
Wissen an Interessierte weiterzugeben, damit 
Erziehungstipps hinterfragt werden, die seit 
Generationen weitergegeben werden.

Am 29.03. fand der erste Abend der Vortrags-
reihe mit ca. 50 Teilnehmenden im Ev. Gemein-

dehaus statt. Unter den Interessierten waren 
überwiegend Eltern von Kleinkindern und Er-
zieherInnen.

Der Vortrag begann um 19.30 Uhr und ging 
90 Minuten lang. Durch die Art und Weise des 
Vortrags mit vielen Erzählungen von eigenen 
Erfahrungen mit ihren Kindern war der Vortrag 
sehr informativ, lebensnah und kurzweilig. An 
mehreren Schmunzlern und kleinen Lachern 
wurde deutlich, dass viele der ZuhörerInnen 
dieselben Erfahrungen mit den eigenen Kindern 
gemacht haben.

Inhaltlich ging es an diesem ersten Abend 
darum, dass wir die Bedürfnisse unserer Klein-
kinder und Kinder wahrnehmen und darauf 
eingehen sollen. An verschiedenen Beispielen 
aus dem Alltag erklärte Frau Klich, welches 
Bedürfnis möglicherweise hinter einem Ver-
halten stecken könnte oder wie wir als Eltern 
oder PädagogInnen einen Blick dafür entwi-
ckeln können. Mehrmals wurde betont, dass 
es nicht darum geht immer alles perfekt zu 
machen und alle Bedürfnisse des Kindes so-
fort zu stillen, sondern um die Einstellung 
gegenüber den Bedürfnissen des Kindes. 

Nach dem Vortrag gab es noch die Möglichkeit 
eigene Fragen zu stellen. Dieses Angebot wurde 
von einigen genutzt und so entstand im An-
schluss noch ein lebhaftes Gespräch. Dabei gab 
es auch noch Buchempfehlungen für diejenigen, 
die ihr Wissen noch mehr vertiefen wollten.

Die nächsten beiden Vorträge werden thema-
tisch an den Inhalten des ersten Vortrags an-
knüpfen. Beim folgenden Vortragsabend wird 
es darum gehen, die eigenen Grenzen und die 
des Kindes zu erkennen und damit umzugehen.

Tabea Fliedner

„Mit Herz und Hirn“Vortragsreihe
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STARKER GOTTESDIENST

7 vor 7 – Ein starker Gottesdienst für Spätaufsteher

Es ist Sonntagabend, die Johanneskirche ist 
in stimmungsvolles Licht getaucht, vor dem 

Altar stehen Sessel, die ein Wohnzimmer ähnli-
ches Ambiente schaffen und in den Bankreihen 
sitzen zwischen 60 und 100 Leuten, die darauf 
warten, dass die Kirchenglocken aufhören zu 
schlagen. Dann ist es nämlich 7 vor 7 und der 
Gottesdienst für Spätaufsteher kann beginnen.  

Seit April 2022 findet etwa 4-mal im Jahr der 
Gottesdienst für Spätaufsteher um 7 vor 7 in der 
Johanneskirche statt. Die Idee für diesen Gottes-
dienst ist auf dem Klausurwochenende des 
CVJM Rutesheim im Herbst 2021 entstanden. 
Dort wurden das Bedürfnis und der Wunsch nach 
einer etwas anderen Art des Gottesdienstes, 
der sowohl Jugendliche als auch junge Er-
wachsene ansprechen soll, von Mitarbeiten-
den geäußert. Daraufhin hat sich ein kleines 
Team gebildet, das diesen Gottesdienst ver-
suchsweise starten wollte. Nachdem beim ers-
ten Mal etwa 140 junge Leute zum 7 vor 7 in 
die Kirche kamen war schnell klar, dass diese 
Sache weitergehen muss.

Die Idee für den Gottesdienst ist die, dass jeder 
und jede sich einbringen kann und soll. Sei es 
bei der Moderation, Technik, Band oder dem 
Essen für danach. So wird der Gottesdienst je-
des Mal ganz individuell von unterschied lichen 

Persönlichkeiten geprägt und gestaltet. Zum 
7 vor 7 gehört nicht nur ein Impuls und Lob-
preis, sondern auch das Erleben von Gemein-
schaft nach dem Gottesdienst auf dem Kirch-
platz bei einem guten Snack aus der Hand. 

Uns ist es noch wichtig zu betonen, dass nicht 
nur Jugendliche zum 7 vor 7 eingeladen sind. 
Herzlich willkommen sind alle, die Lust darauf 
haben sonntagabends in entspannter Atmo-
sphäre mit einem Gottesdienst in Gemeinschaft 
die Woche ausklingen zu lassen.

Lisabeth Frick und das 7 vor 7 Team

… zeigt die Großartigkeit des Lebens. Sie 
verwandelt das, was wir haben, in etwas 
Reichhaltiges. Sie verwandelt Ablehnung in 
Akzeptanz. Chaos in Ordnung. Verwirrung in 
Erleuchtung. Probleme in Geschenke, Nieder-
lagen in Erfolge, das Unerwartete in perfektes 
Timing und Fehler in wichtige Ereignisse. 
Dankbarkeit gibt unserer Vergangenheit einen 
Sinn, sie bringt Frieden in unsere Gegenwart 
und schafft Visionen für unsere Zukunft.  

Melody Beattie

Dankbarkeit …Dankbarkeit …
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STARKE FAMILIE

Mutig und stark bei Kunterbunt

Es ist Samstagnachmittag. Die ersten Familien 
trudeln auf dem CVJM-Gelände im Forchen-

wald ein. Kleine und Große bekommen ein 
Namensschild, Kekse und Kaffee stehen bereit. 
Dann sind alle eingeladen beim Armdrücken 
ihre Kräfte zu messen. Überraschendes zeigt 
sich – manche Kleine gewinnen gegen die Gro-
ßen und Linkshänder sind nicht zu besiegen! 

Dann ertönt die Tröte und alle treffen sich vor 
dem Häusle. Die Band spielt fröhliche Lieder 
und die kunterbunte Gemeinschaft wird gefeiert. 

„Mutig und stark“ ist heute das Thema von 
Kunterbunt – dem Angebot für Familien das 
in Kooperation von CVJM, Johanneskirche und 
Kath. Kirche alle sechs Wochen stattfindet. 
Passend zum Thema gibt es eine Geschichte. 
Diesmal als „Tuch-Theater“. Zwei schwarze  
Figuren sind auf einem Weg unterwegs. Sie 
sind mutlos, traurig, enttäuscht und hoffnungs-
los, denn Jesus ist gestorben. Dann gesellt 
sich eine helle Gestalt zu ihnen. Ist für sie da, 
hört zu, tröstet, erklärt. In ihrem Heimatort 
Emmaus angekommen essen sie mit dem 
Fremden und erkennen ihn als Jesus. Der 
Rückweg nach Jerusalem ist dann fröhlich, 
die Figuren sind hell geworden. Dankbar, 
hoffnungsvoll und voller Lob. Durch die Be-
gegnung mit Jesus wurden die beiden mutig 
und stark. (Nachzulesen in Lk. 24,13-35)

Für die Familien geht es nach dieser Feier-Zeit 
los mit selbst Aktiv-werden. Eine Stunde kann 
an zehn Stationen das Thema auf ganz unter-
schiedliche Weise erlebt werden. Da gibt es 
Steine, die als hoffnungsvolle Handschmeichler 
bemalt werden können. Ein Tau zum Kräfte-
messen. Dann einen Parcours mit dem Weg der 
beiden Männer von Jerusalem nach Emmaus 
und wieder zurück zum Kreuz. Und es gibt na-
türlich Mutproben: mit Essen und Worten und 
Fühlkisten. An einer Station kann man sich 
Verkleiden mit der Frage – wann erkenne ich 

meine Familienmitglieder (oder auch nicht)? 
Eine Station thematisiert das brennende Herz, 
das die beiden Jünger spürten als Jesus mit 
ihnen ging. Dazu gibt es Herz-Ausstecherle, 
die erst mit schwarzem Zuckerguss bestrichen 
werden. Dann wird ein zweites Herz daraufge-
legt und mit weißem Zuckerguss bestrichen 
und feurigen Streuseln bestreut. Daneben ist 
eine Station mit einem Herz-Gebet für die 
Menschen in der Ukraine, Syrien und der Türkei. 
Bei der Farbschleuder ist sehr eindrücklich zu 
Erleben, dass aus schwarz wieder bunt werden 
kann. An der Feuerstelle werden schließlich 
bei einem Erinnerungsmahl Brot und Trauben 
geteilt.

Nach dieser wilden und aktiven Zeit gibt es 
noch ein Lied, einen Segen und die herzliche 
Einladung zum gemeinsamen Essen. Das geniale 
Küchen-Team hat Nudeln mit Pesto gekocht 
und die Familien genießen fröhliche Tischge-
meinschaft. Gestärkt und ermutigt kehren sie 
in ihren Alltag zurück.

Das Mitarbeitenden-Team freut sich schon auf 
die nächsten Kunterbunts in diesem Jahr am 
06.05., 17.06., 15.10. und 16.12. Für unser 
Küchen-Team sind wir immer auf der Suche 
nach Mitarbeitenden. Melden Sie sich dazu 
gerne im Pfarramt oder über unsere Mailadresse 
kunterbunt.rutesheim@gmail.com.

Sara Bardoll
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EINE STARKE STADT

Friede in deinen Mauern, Glück in deinen Palästen 
(Ps 122, 7): Jerusalem als Nabel der Welt

Im März durften wir den in Israel geborenen 
Reiseleiter und Autor Assaf Zeevi in der  

Johanneskirche begrüßen. Vom Bodensee an-
gereist, wo er mit seiner Familie lebt, hat er 
uns an diesem Abend mit seiner absoluten 
Expertise über das Heilige Land und seiner 
Gabe, auch  komplexe Sachverhalte und ge-
schichtliche Zeitspannen einfach, verständ-
lich und lebendig an seine Zuhörer zu vermit-
teln, begeistert. Das schafft er bei Jung und 
Alt und nicht wenige Gemeindeglieder, die 
ihn wie meine Tochter und ich 2012 bei der 
von Klaus Wirkner organisierten Israelreise 
erleben durften, waren selbstverständlich er-
picht darauf, ihn wieder einmal zu hören und 
zu sehen.

Und so hat er uns in stimmigem Rahmen in der 
Kirche an diesem Abend durch die Ereignisse 
und Entwicklungen über die Jahrhunderte 
bzw. Jahrtausende im Geschehen der Heiligen 
Stadt mitgenommen. 

Begleitet von einer Präsentation ging es zur 
Gründung im 18. Jahrhundert vor Christus, 
der Eroberung durch König David, als die 
Stadt religiöses und kulturelles Zentrum des 
Judentums wurde. Der Tempelbau, dann ent-
weiht durch den Baalskult und die Reinigung 
durch König Hiskia. Zerstörung des Tempels 
durch die Babylonier und der Wiederaufbau. 
Dann die Zeiten der römischen Herrschaft, Er-
weiterung des Tempels durch König Herodes 
und natürlich das Wirken Jesu in der Stadt. In 
spätrömischer Zeit das Verbot für Juden, dort 
zu leben und später Besiedlungen der Stadt 
durch Christen, Perser, Araber. Die Kreuzzüge, 
das Osmanische Reich und der beginnende 
Nahostkonflikt mit dem Anspruch der jeweiligen 
Weltreligionen auf die Stadt.

Zuletzt gab es noch eine Fragerunde, bei der 
Assaf einmal mehr seine scharfsinnige und 
ehrliche Betrachtungsweise auf die Fakten und 
Problematiken, spüren ließ. Auch brandaktu-
elle Themen zur Situation um die umstrittene 
Justizreform von Regierungschef Netanjahu 
und die damit einhergehenden Proteste, sowie 
Spekulationen um den Aufbau eines 3. Tempels 
wurden thematisiert.

Wer Lust auf mehr bekommen hat, dem seien 
wärmstens die zwei während der Coronazeit 
entstandenen Bücher „Lass das Land erzählen“ 
(Eine Reise durch das biblische Israel) und 

„Wie denn sonst, wenn nicht gemeinsam“ 
(Eine hoffnungsvolle Reise durch den Nahost-
konflikt) oder die Homepage von Assaf Zeevi 
empfohlen. 

Silvia Lutz
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STARKE KIRCHE

Ein starker Vortrag von Alexander Garth

Alexander Garth, Jahrgang 1958, Pfarrer an 
der Lutherkirche in Wittenberg, hat am 
Mittwoch, dem 19.April in der Johannes
kirche Rutesheim einen Vortrag gehalten 
über seine These aus dem Buch „Unter
gehen oder umkehren oder Warum der 
christliche Glaube seine beste Zeit noch 
vor sich hat“

Alexander Garth berichtet von einer „Zeiten-
wende“. Die zwei staatlichen Großkirchen  
haben seit vielen Jahren mehr Aus- als Eintritte 
zu verzeichnen. Eintritte gibt es fast nur noch 
durch Taufen von Kleinkindern oder durch Zu-
zug. Das Tempo der Austritte hat sich durch 
Corona nochmals verschärft. Derzeit spüren 
infolge der massiven Preissteigerungen viele 
Menschen einen Reallohnverlust. Viele Men-
schen fragen sich heute:  Weshalb soll ich 
Kirchensteuer zahlen für eine Kirche, in die ich 
nicht gehe und zu der ich keinen Bezug habe. 
Und viele, die es sich leisten können, spenden 
ihr Geld gerne in Projekte, die sie sich selbst 
aussuchen können. Die Missbrauchs  skandale 
haben vor allem in der katholischen Kirche zu 
einem Glaubwürdigkeitsverlust geführt.

Die Gründe für die heutige Situation liegen 
allerdings weit zurück. Die urchristlichen Ge-
meinden waren sehr oft Kirchen im Unter-
grund. Sie lebten ihren Glauben in Hausge-
meinschaften und überzeugten durch die 
Weitergabe der frohen Botschaft und durch 
ihr Handeln. Seit dem 4. Jahrhundert ist das 
Christentum in Europa Staatsreligion. Man 
muss nicht überzeugt sein, um dabei zu sein. 

Die Menschen in einer freiheitlichen, aufge-
schlossenen Welt wollen über ihr Leben selbst 
entscheiden. Vielerorts wurde das Evangelium 
an den Zeitgeist angepasst. Das Christsein soll 
nicht anstößig sein: Ob Jesus den Sühnetod 
starb und auferstanden ist,  ob er von einer 

Jungfrau geboren wurde und Tote auferweckt 
hat, ob der Heilige Geist heute noch wirkt, 
das alles wird  infrage gestellt und neu inter-
pretiert, weil sich Menschen daran stoßen.

Inzwischen sind viele Kirchen „leer gepredigt“, 
weil das Evangelium nichts mehr zu sagen hat 
und vor allem nichts mehr zu bewirken hat.  
Weil man nicht mehr daran glaubt, dass heute 
noch Wunder möglich sind.

Eine beschädigte Christologie führt dazu, dass 
sich die Kirchen immer schneller leeren. Das ist 
nicht überall so: In Ländern ohne Staatsreligion 
wachsen die christlichen Gemeinden exponen-
tiell. In China spricht man inzwischen von 10 % 
Christen, in Südkorea, in Lateinamerika, in 
Afrika wachsen die Kirchen rasant.  Allerdings 
sehr oft nicht die traditionellen katholischen 
und evangelischen Kirchen, sondern Freikirchen 
mit evangelikaler Prägung. Vielerorts stehen 
die christlichen Gemeinden im Wettbewerb.  
Sie wollen missionarisch viele Menschen mit 
ihrer Botschaft gewinnen. Auch bei uns gibt 
es bereits viele, die in Freikirchen eintreten. 
Da wo Menschen persönlich ge rufen werden 
und eine Befreiung erleben, wächst Kirche.

Kann unsere Staatskirche diesen Umbruch 
leisten oder müssen wir ganz neue Wege  
wagen?
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STARKE KIRCHE

Der christliche Glaube hat auch bei uns 
eine gute Zukunft, weil Jesus lebt. Das 
Grab ist leer.

1

Die Sehnsucht nach spiritueller Selbstver-
gewisserung in einer komplizierter werden-
den und bedrohlichen Wirklichkeit wächst, 
und die Fragen nach Identität, Sinn, Wahr-
heit, Zukunft, Gotteserfahrung und Gemein-
schaft sind präsenter denn je. Genau darin 
liegt die Kernkompetenz des christlichen 
Glaubens.

3

Die Krise des europäischen Christentums 
eröffnet die Chance und Notwendigkeit  
einer radikalen Neuformatierung. Aller 
Aufbruch zum lebendigen Glauben und  
vitaler Kirche beginnt mit der Umkehr zu 
Jesus, zu den Kraftquellen des Glaubens 
und zum eigentlichen Auftrag der Kirche.

6

Die Kirchen Europas stehen vor einer  
vitalisierenden Wiederentdeckung der 
Christo logie, wer Jesus ist und was er für 
alle Menschen getan hat. Jesus, der Sohn  
Gottes, der Erlöser der Welt, ist das Zentrum 
des Glaubens und die Quelle grenzenloser 
Faszination. Eine Kirche, die daraus lebt, 
wird aufbrechen in die Welt mit Liebe und 
Vollmacht.

8

Die europäischen Kirchen samt ihrer 
Theologie werden aufbrechen aus der Fixie-
rung auf die europäischen Verhältnisse einer 
volkskirchlichen Vergangenheit und de mütig 
von den globalen christlichen Be wegungen 
lernen, was es heißt zu glauben, zu missio-
nieren, die Kraft zur Multiplikation zu ge-
nerieren, Gemeinden zu gründen und soziale 
Dienste zu initiieren.

9

Die Kirche der Zukunft, die sich nicht 
zurückzieht auf ihre Tradition, ihren Be-
stand, ihre Kultur und ihre Gebäude, wird 
die Dynamik des Heiligen Geistes suchen 
und erfahren.

10

Die Kirche der Zukunft wird eine missio-
narisch geformte Kirche sein mit einem 
erneuerten Selbstverständnis des einzelnen 
Christen und damit der ganzen Kirche.

11

Die Kirche der Zukunft wird in der Balance 
von progressiv und konservativ das Evange-
lium kulturrelevant und kontextmäßig in die 
unterschiedlichen Milieus kommunizieren.

12

Die Kirche der Zukunft wird aufbrechen 
zu einer erneuerten Theologie, in der nicht 
mehr der alles zersetzende Zweifel das nor-
mative Prinzip ist, sondern die Mission 
Gottes (Missio Dei) in die Welt.

7

Die Kirche der Zukunft wird ihre Kern-
aufgabe darin sehen, Menschen zum Glauben 
zu rufen und damit in eine Entscheidung 
für ein Leben als Jünger und Jüngerin in 
der Nachfolge Christi.

5

Die Kirche als Familie Gottes ist eine dy-
namische Bewegung, die um die ganze Welt 
läuft und Sozialgestalt in verschiedenen 
Kirchentümern annimmt.

4

Pfingsten war damals, Pfingsten ist aber 
auch noch heute.

2

Zusammenfassung durch Frieder Bolay 
Quelle: Evangelische Verlagsanstalt Leipzig 
„Untergehen oder umkehren“  
ISBN 9783374069156

Zwölf Leitsätze der Hoffnung sind (in ver kürzter Form):
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STARKE MUSIK

Nachdem es als Start für die „Ehearbeit“ 
unter dem Motto „Zeit zu zweit“ im  

letzen Jahr ein Candle-Light-Dinner im Ge-
meindehaus gab, war es nach einem Vortrag 
im November zum Thema „Romantik statt 
Routine-…damit die Ehe nicht in die Jahre 
kommt“ am diesjährigen Valentinstag in der 
Johanneskirche nicht weniger romantisch. 

Schon am Eingang mit Kerzen und Lichterkette 
geschmückt, erwartete die Besucher im Innen-
raum der Kirche ein Lichtermeer, am Platz für 
jedes Paar ein liebevoll gestalteter Platzhalter 
mit Teelicht, Snack und Programm und in der 
Pause dann ein einladendes Buffet im hinteren 
Kirchenbereich.

Aber zuvor sollten uns noch die fantastisch 
vorgetragenen Klänge des ersten Konzertteiles 
des in der Ukraine geborenen Pianisten  
Dr. Boris Feiner in einen sehr entspannten 
und genußvollen Abend begleiten.

Klavierstücke von Bach, Schubert, Skrjabin, 
Mendelssohn Bartholdy, Chopin, Tschaikowsky, 
Beethoven, Ravel und ein Lieblingsstück  
des Künstlers vom spanischen Komponisten 
Enrique Granados verzauberten die Zuhörer 
und man schwebte für gut zwei Stunden in 
einer anderen, entschleunigten und wohl-
tuenden Welt.

In der Pause ergaben sich bei einem guten 
Gläschen Sekt, Wein oder sonstigem Getränk 
und leckerem Fingerfood gute Gespräche in 
einer besonderen Atmosphäre im Kirchen-
inneren, die manch einem neu war. 

Nach mehreren Zugaben und großem Applaus 
wurde der Künstler in die Nacht entlassen.

Wir freuen uns, im November Nicola Vollkommer 
zu einem Vortrag begrüßen zu dürfen. 

Silvia Lutz

CandleLightKonzert zum Valentinstag
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XXXXX

Du brauchst: 
Eine leere, gelbe Plastikverpackung eines Über-
raschungs-Eis, eine Brausetablette (z.B. zum 
Reinigen von Zahnspangen) und Wasser

1.  Überlege dir, wo du den Versuch durchführen 
kannst.

2. Gib eine Brausetablette in das leere Ei.
3.  Gieße etwas Wasser dazu und verschließe 

es schnell.
4. Lege es draußen (!!!) auf den Boden.
5. Geh in Deckung und freu dich auf den Knall!

Das KnallerEi

STARKE KREATIV-TIPPS

Versuche mit Power

Wann ist man richtig stark? Mit vielen Muskeln – groß und stark wie Goliat aus der Bibel? 
Oder war der zierliche Hirtenjunge David stärker? Was macht dich stark? Wann fühlst du dich stark?
In der Bibel steht: „… meine Kraft ist in den Schwachen mächtig, …“ (2. Korinther 12,9). Wie 
passt das zusammen? Schwach sein und doch stark?
David hat echte Stärke bewiesen, weil er sich auf Gottes Kraft verlassen hat. Seine Stärke war 
sein Gottvertrauen. (1. Samuel 17, 1-51) In welchen Situationen vertraust du auf Gott?

Stark sein! 

Tipp 2

Du brauchst: 
Ein Blatt Papier DIN A4, zwei Becher, einen Apfel

1.  Lege das Papier auf die Becher, wie eine Brücke 
und den Apfel darauf.

2.  Was passiert? Wie konstruiert man eine Papier-
brücke stark genug, um das Gewicht zu tragen?

3.  Falte nun das Papier an der Längsseite in 
schmalen Streifen hin- und her wie einen  
Fächer.

4.  Lege das gefaltete Papier wieder auf die Stüt-
zen. Kann die Brücke nun den Apfel tragen?

Erklärung: Die Form der Papierstruktur hat sich 
durch das Falten verändert und damit die Trag-
kraft verstärkt.

Starke Brücke

22

Tipp 1
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XXXXXSTARKE KREATIV-TIPPS

Du brauchst:  
dünne Pappe, einen Zirkel, Bleistift und ein 
Cuttermesser

1.  Zeichne mit einem Zirkel einen Kreis auf die 
Pappe und einen zweiten, kleineren Kreis.

2.  Teile mit dem Geodreieck den inneren Kreis 
in 8 gleichgroße Teile.

3.  Trenne auf den Linien die Pappe mit dem 
Cutter durch.

4.  Falte abwechselnd die Dreiecke nach innen 
und außen.

5.  Lege bei Wind dein Windrad raus und be-
obachte was der Wind damit anstellt.

Ein einfaches Rezept für Porridge

Für den Start in den Tag oder als warmes Abend-
essen benötigst du:
 - Grobe und feine Haferflocken
 - Milch
 - Honig
 - Zimt oder Obst nach Bedarf

Gebe so viele grobe und feine Haferflocken in 
einen kleinen Topf, wie du essen magst. Be-
decke die Haferflocken mit Milch und gib 
noch einen Schuss mehr dazu. Langsam unter 
ständigem Rühren 1-2 Minuten aufkochen 
lassen. Ist der Haferbrei noch zu fest, gibst 
du nochmals Milch dazu. Zum Schluss das Por-
ridge mit 1-2 Teelöffel Honig abschmecken. 
Nach Bedarf kannst du eine Prise Zimt und 
Obst frisch oder getrocknet dazugeben.

Die Kraft des Windes Die Kraft des Hafers 
macht dich stark!

Tipp 3

2323

Meike Huttenlocher

Tipp 4
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XXXXX

Suche dir einen gleichgroßen Partner. Stellt 
euch mit geschlossenen Beinen etwa einen 
halben Meter entfernt gegenüber auf. Jetzt 
hebt Ihr die Hände mit den Handflächen nach 
außen in Schulterhöhe an. Auf ein Startzeichen 
lasst ihr euch mit den Händen gegeneinander 
fallen und versucht, den anderen wegzudrücken. 
Wer die Füße auseinander bewegt, um sein 
Gleichgewicht zu halten, hat verloren.

Zweikampf

STARKE KREATIV-TIPPS

Hast du starke Arme? Bist du wendig und hast ein gutes Körpergefühl?
Bei den folgenden Spielen benötigst du mindestens einen Partner oder mehrere Mitspieler.

Starke Spiele

Zeichnet ein 5 × 5 Meter großes Quadrat auf 
den Boden und knotet das Tau an den Enden 
fest zu einem Ring zusammen. Stellt euch mit 
dem Rücken zueinander in das Quadrat, so 
dass jeder von euch eine Linie vor sich hat, und 
legt das Tau straff gespannt um eure Hüften. 
Achtet darauf, dass ihr alle von den Linien 
des Quadrates gleich weit entfernt seid.
Bei START versucht jeder seine Linie zu über-
queren. Wer es als Erster schafft, hat gewonnen.

Du brauchst:  
ein Seil ca.2-3 m lang und zwei zugeknotete Beutel mit Wasser 
oder zwei Tücher

Legt das Seil der Länge nach auf den Boden. Im Abstand von einem 
Meter von jedem Seilende entfernt, liegen die Wasserbeutel. Jeder 
ergreift sein Seilende mit nur einer Hand. Bei START versucht ihr 
mit der anderen Hand an euren Wasserbeutel zu kommen. 
Viel Erfolg!

Tauziehen zu viert

Tauziehen mal anders macht dich stark!

Mit einem guten Freund oder einer guten Freundin 
macht man alles zusammen. Ihr stellt euch zu 
zweit, Rücken an Rücken, und verhakt die Arme 
ineinander. Jetzt bitte gemeinsam hinsetzen 
und zwar gleichzeitig. Natürlich dürft ihr die 
Arme dabei nicht voneinander lösen. Danach 
wieder zusammen aufstehen, denn man kann ja 
nicht ewig nur rumsitzen.

Tipp: Das klappt am besten, wenn ihr eure Rücken 
fest aneinander presst und eure Füße vorsichtig 
nach vorne bewegt bzw. beim Aufstehen mit den 
Füßen Stück für Stück rückwärts tippelt.

Rücken an Rücken

24

(ein Spiel für 2)
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Heute schon gelacht?

Eine Schildkröte wird von einer Gruppe Schnecken 
überfallen. Die Polizei befragt die Schildkröte. 
„Kannst du uns sagen, was passiert ist?“
„Nein“, sagt die Schildkröte, „es ging alles so schnell.“

Treffen sich zwei Rühreier. Sagt das eine: 

„Irgendwie bin ich so durcheinander!“

Was ist das Lieblingsgetränk 
von Robotern? 

Schraubensaft

Bildnachweis:
S. 5: Schmetterlinge, shutterstock.com - Amazing Pro  |  S. 8: Post-Its, shutterstock.com - Kenishirotie
S. 11-13: Betende Hände, shutterstock.com - Chonlatee42
S.25: Schildkröte, shutterstock.com - YG Studio; Eis, shutterstock.com - Nana design; Cowboy, shutterstock.com - mama_b34r
Die weiteren Bilder wurden nicht über eine Bildagentur gekauft, sondern uns von Privatpersonen zur Verfügung gestellt.

Was ist ein Keks unter einem Baum?

Ein schattiges Plätzchen

„Papa, kann ich einen Euro für einen alten Mann 
haben, bitte?“

„Na gut Nelli. Ich freue mich, dass du dich so 
um ältere Menschen kümmerst. Ich gebe dir das 
Geld. Wo steht der Mann denn?“

„Da hinten beim Supermarkt, er verkauft Eis.“

Ein Opa zeigt dem Busfahrer seine Fahrkarte. „Aber das ist ja eine Kinder-
fahrkarte!” stellt der Busfahrer fest. Sagt der Opa: “Da können Sie mal 
sehen, wie lange ich auf diesen Bus gewartet habe!”

Warum ist ein 
Eisbär weiß? 

Wäre er rot würde er 
Erdbeer heißen…

Wie nennt man einen 
Cowboy ohne Pferd? 

Sattelschlepper

In der Schule ist eine neue Garderobe aufgehängt 
worden. Dabei hängt ein Schild mit der Aufschrift „nur 
für Lehrer!“ 

Am nächsten Tag klebt ein Zettel darunter: „Aber 
man kann auch Jacken hier aufhängen.“

STARKE LACHMUSKELN

„Nein“, sagt die Schildkröte, „es ging alles so schnell.“

Ein schattiges Plätzchen

Geld. Wo steht der Mann denn?“

„Da hinten beim Supermarkt, er verkauft Eis.“

Ein Opa zeigt dem Busfahrer seine Fahrkarte. „Aber das ist ja eine Kinder-
fahrkarte!” stellt der Busfahrer fest. Sagt der Opa: “Da können Sie mal 
sehen, wie lange ich auf diesen Bus gewartet habe!”
fahrkarte!” stellt der Busfahrer fest. Sagt der Opa: “Da können Sie mal 
sehen, wie lange ich auf diesen Bus gewartet habe!”

In der Schule ist eine neue Garderobe aufgehängt 
worden. Dabei hängt ein Schild mit der Aufschrift „nur 
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EIN STARKER TYP

Ein starkes Stück Rutesheimer Geschichte   

Martin Schaber ist u.a. Mitglied im Arbeits-
kreis „Geschichte vor Ort“ und gehört zum 

Kreis der Menschen, die an Rutesheimer Perso-
nen und Geschichte(n) erinnern. Vor einigen 
Jahren gab er das lesenswerte Buch heraus 

„Denkt der’s no?- Geschichten aus der Kindheit“. 
Nun hat er mit einem kleinen Heft auf das 
Leben von Paul Eisenhardt, auch Schmied 
Paul, erinnert. Wir als Kirchengemeinde der 
Johanneskirche haben ihm ein deutlich sicht-
bares Zeichen zu verdanken. Das große Kreuz 
auf der Spitze des Kirchturms, das unüberseh-
bar in den Himmel ragt, stammt aus seiner 
Werkstatt.

Wer war Paul Eisenhardt? Aus dem Heft von 
Martin Schaber zusammengefasst:

Er wurde 1900 geboren. Von Beruf war er 
Schlosser und Schmied. Seine Werkstatt, vom 
Vater übernommen, samt Wohnung war in der 
Moltkestraße 1, dort ist heute die One-Buch-
handlung. Neben den üblichen Schlosser- und 
Schmiedearbeiten wurden hier viele Geräte 
und Maschinen gehandelt und repariert. Man 
kaufte das, was man für die Landwirtschaft 
benötigte, dort im Geschäft. Die neuesten 
Ackergeräte gab es vor dem Haus zu bestaunen. 
Nach dem Krieg waren die Leiterwägele sehr 
gefragt, die man sogar heute noch finden 
kann. Mit 20 Jahren wurde er Vorstand im 
Jünglingsverein und blieb es bis 1960. Er war 
aktiv im CVJM und in der Kirchengemeinde. 
Lange Jahre war er Kinderkirchhelfer und ver-
anlasste (vermutlich aus Platzgründen) den 
Ortwechsel der Kinderkirche vom Haus der Apis 
in die Kirche im Anschluss an den Gottesdienst. 
Er legte Wert auf ein angemessenes Verhalten 
im Kirchenraum und vermittelte das den  
Kindern. Schon als 19-jähiger war er die  
treibende Kraft, um mit einem Posaunenchor 
zu starten. Paul Eisenhardt war 50 Jahre lang 
aktiver Bläser im Chor. Zum Lob Gottes zu 

spielen, war ihm sehr wichtig. Selten fehlte er 
bei Proben oder Einsätzen. Aus der Arbeit des 
CVJM ist heute das Haus und das Gelände des 
Forchenwaldes nicht mehr wegzudenken. Auch 
diese Entstehung geht auf Paul Eisenhardt 
und den Vorstand des Jünglingsvereins zurück. 
Als wichtiger Treffpunkt und Veranstaltung 
gab es am Sonntagabend den Bibelabend, den 
Paul Eisenhardt leitete. Sein Herz schlug für 
Jesus Christus, das spürte man den Bibelar-
beiten ab. In den Jahren 1974-1980 hatte er 
die Leitung der Apis inne und er verstarb 
1990 im Alter von 90 Jahren. 

So denken wir, wenn wir die Spitze und das 
Kreuz unseres Kirchturms sehen, an einen be-
sonderen Menschen, der in Rutesheim bei vielen 
Menschen Spuren hinterließ und ein starkes 
Vorbild war. Es würde sicher zu Paul Eisen-
hardt passen, dass er in seiner bescheidenen 
Art sagen würde: schaut nicht auf mich und 
mein Leben, schaut auf den, der am Kreuz ge-
storben ist. Schaut auf Jesus. 

Zusammengefasst von Angelika Rühle



27

STARKE UNTERSTÜTZUNG

Aus der Kirchenpflege

Ein herzlicher Dank an alle Spenderinnen und 
Spender, welche die Kirchengemeinde auch im 
vergangenen Jahr mit ihrem Rutesheimer Bei-
trag, Spenden für verschiedene andere Zwecke 
und Gottesdienstopfer unterstützt haben.  

Unser Anteil an der Kirchensteuer deckt in der 
Regel die grundlegenden Aufgaben der Kirchen-
gemeinde (Gebäudeunterhaltung, Personal, 
Arbeitsmittel). Ihre Opfer und Spenden helfen 
uns, darüber hinaus gehende Projekte zu finan-
zieren. Zum Beispiel die intensive Konfirman-
denarbeit, neue Projekte für Familien und 
vieles mehr.
Genauso wichtig ist es, dass wir mit Ihrer Hilfe 
auch viele missionarische und diakonische 
Projekte in unserer Umgebung und weltweit 
unterstützen konnten. So haben wir über die 
landeskirchlichen Opfer die Diakoniearbeit 
mit 1.200 € und weitere landeskirchenweite 
Aufgaben mit gut 3.800 € unterstützt. Weitere 
Opferzwecke waren u.a. Hilfen für die Ukraine 
(1.350 €), das Kinderheim Nethanja Narsapur 
Indien (960 €), der Tafelladen (570 €) und 
die Hoffnungsträger Stiftung (400 €). 
Diese Opfer und Spenden machen vieles erst 
möglich und sind uns auch immer wieder eine 
große Ermutigung. 

Das Schaubild zeigt Ihre Spenden für den  
Rutesheimer Beitrag 2022. Herzlichen Dank 
für diese großartige Unterstützung!
 

Wie geht es mit dem Gemeindehaus weiter?

Vor einem Jahr haben uns noch rund 150.000 € 
gefehlt, um 50 % unseres Eigenanteils an den 
geschätzten Kosten zur Verfügung zu haben. 
Das ist die Voraussetzung um überhaupt mit 
konkreten Planungen für das Gemeindehaus 
beginnen zu können. Dank Ihrer Opfer und 
Spenden sind wir diesem Ziel im vergangenen 
Jahr näher gekommen. Es fehlen nun noch 
rund 50.000 € und wir hoffen, dass wir dies in 
diesem Jahr erreichen können. Deshalb werden 
wir uns in diesem Jahr konkreter mit dieser 
Thematik beschäftigen. Es wurden bereits die 
einzelnen Gruppen angesprochen und nach 
ihren Bedürfnissen gefragt. Genauso sollen 
auch alle Gemeindeglieder die Gelegenheit 
haben, ihre Anregungen einzubringen. Dazu 
findet am 16. Juni ein Informationstreffen 
statt. Danach wird der Kirchengemeinderat 
entscheiden, wie weiter vorgegangen werden 
soll. Es muss dabei auch berücksichtigt werden, 
dass der Evang. Oberkirchenrat in Stuttgart – 
bedingt durch weitere Kürzungen von Pfarrer-
stellen in den nächsten Jahren – die drei  
Rutesheimer Kirchengemeinden immer mehr 
in Abhängigkeit voneinander betrachtet. Das 
betrifft dann auch die weitere Nutzung der 
vorhandenen Gebäude. Die Finanzierbarkeit 
ist dabei ein wichtiges Kriterium. Selbst wenn 
wir 50 % unseres Eigenanteils beisammen  
haben und mit den Planungen beginnen  
können, fehlen uns noch die restlichen 50 % – 
und das macht dann noch einmal rund 
500.000 €, die wir aufbringen müssen. 

Elsbeth Duppel, Kirchenpflegerin

Aus der Kirchenpflege 

Ein herzlicher Dank an alle Spenderinnen und Spender, welche die Kirchengemeinde auch im 
vergangenen Jahr mit ihrem Rutesheimer Beitrag, Spenden für verschiedene andere Zwecke und 
Gottesdienstopfer unterstützt haben.   
Unser Anteil an der Kirchensteuer deckt in der Regel die grundlegenden Aufgaben der 
Kirchengemeinde (Gebäudeunterhaltung, Personal, Arbeitsmittel). Ihre Opfer und Spenden helfen 
uns, darüber hinaus gehende Projekte zu finanzieren. Zum Beispiel die intensive Konfirmandenarbeit, 
neue Projekte für Familien und vieles mehr. 
Genauso wichtig ist es, dass wir mit Ihrer Hilfe auch viele missionarische und diakonische Projekte in 
unserer Umgebung und weltweit unterstützen konnten. So haben wir über die landeskirchlichen 
Opfer die Diakoniearbeit mit 1.200 € und weitere landeskirchenweite Aufgaben mit gut 3.800 € 
unterstützt. Weitere Opferzwecke waren u.a. Hilfen für die Ukraine (1.350 €), das Kinderheim 
Nethanja Narsapur Indien (960 €), der Tafelladen (570 €) und die Hoffnungsträger Stiftung (400 €).  
Diese Opfer und Spenden machen vieles erst möglich und sind uns auch immer wieder eine große 
Ermutigung.  

Das Schaubild zeigt Ihre Spenden für den Rutesheimer Beitrag 2022. Herzlichen Dank für diese 
großartige Unterstützung! 

 

Wie geht es mit dem Gemeindehaus weiter? 

Vor einem Jahr haben uns noch rund 150.000 € gefehlt, um 50 % unseres Eigenanteils an den 
geschätzten Kosten zur Verfügung zu haben. Das ist die Voraussetzung um überhaupt mit konkreten 
Planungen für das Gemeindehaus beginnen zu können. Dank Ihrer Opfer und Spenden sind wir 
diesem Ziel im vergangenen Jahr näher gekommen. Es fehlen nun noch rund 50.000 € und wir hoffen, 
dass wir dies in diesem Jahr erreichen können. Deshalb werden wir uns in diesem Jahr konkreter mit 
dieser Thematik beschäftigen. Es wurden bereits die einzelnen Gruppen angesprochen und nach 
ihren Bedürfnissen gefragt. Genauso sollen auch alle Gemeindeglieder die Gelegenheit haben, ihre 
Anregungen einzubringen. Dazu findet am 16. Juni ein Informationstreffen statt. Danach wird der 
Kirchengemeinderat entscheiden, wie weiter vorgegangen werden soll. Es muss dabei auch 
berücksichtigt werden, dass der Evang. Oberkirchenrat in Stuttgart – bedingt durch weitere 
Kürzungen von Pfarrerstellen in den nächsten Jahren - die drei Rutesheimer Kirchengemeinden 
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Build
Joanna und Freimut Haverkamp

Bist du bereit, mit an seinem Haus zu bauen?

Gott will mit dir seine Gemeinde bauen, mitten in einer turbulenten Zeit 
in der es immer schwieriger wird Orientierung uns Lebenssinn zu finden.
Gerade heute, wo nichts so bleibt, wie es war, will dieses Buch in dein 
Leben sprechen und dich ausrüsten, um ein Leben nach dem Herzen 

Gottes zu leben. Denn er hat einen genialen Plan für diese Welt und er führt diesen Plan 
mit Menschen aus, die ihm fest vertrauen und mutig diesen Plan leben! Erfrischend, heraus-
fordernd, inspirierend, mit Tiefgang  - eine abwechslungsreiche Mischung aus wertvollen 
Andachten, biblischem Input und praktischen Anleitungen.

Stehaufmensch! 
Samuel Koch

„Stehaufmensch“ – der Begriff passt auf kaum einen anderen so sehr 
wie auf Samuel Koch. Wer nach einem Schicksalsschlag wie dem Unfall 
bei „Wetten, dass..?“ nicht den Lebensmut verliert, muss wohl das 
Geheimnis der Resilienz kennen - der inneren Widerstandsfähigkeit, 
die gerade in aller Munde ist.
Vor dem Hintergrund seiner eigenen Erfahrungen und unzähligen Ge-
sprächen mit Todkranken und Topmanagern, Flüchtlingen und Häft-

lingen wirft Samuel Koch spannende Fragen auf: Was gibt Menschen wirklich die Kraft, immer 
wieder aufzustehen? Kann man Resilienz lernen und wenn ja, braucht es dazu vielleicht 
andere Ansätze als bisher gedacht?

Konservatives Manifest 
Jordan B. Peterson

In dieser aufrüttelnden Streitschrift zeigt Jordan Peterson, dass das, 
was sich derzeit vornehmlich als Welt- und Wirtschaftskrise manifes-
tiert, im Kern eine tiefe Sinn- und Wertekrise der bürgerlichen Kultur 
des Westens ist, und setzt sein Manifest unerschrocken als Bollwerk 
gegen die vorherrschende Sinnleere, Verzweiflung und Orientierungs-
losigkeit. Ein Buch, das zusammenfasst, was Begriffe wie ‚konser-
vativ‘ bedeutet haben und wo wir Gefahr laufen solchen Begriffen 
andere Bedeutungen zuzuschreiben.
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STARKES LAYOUT DER WEBSEITE

Tapetenwechsel bei der Webseite

Manchen mag sie völlig unbekannt sein, an-
deren seit Jahren gut vertraut – die Webseite 
der Johanneskirche Rutesheim. Nach vielen 
Jahren hat sie nun (wieder) ein neues Aussehen 
bekommen. Aufgrund technischer Veränderun-
gen und auch der Tatsache geschuldet, dass 
immer mehr Menschen mit dem Smartphone 
und nicht mehr mit dem PC im Internet surfen, 
war eine Neugestaltung unserer Webseite not-
wendig geworden.

Neben einem frischeren Aussehen ist die größte 
Änderung in der Seitenstruktur passiert. Aus 
mehr als einem Dutzend Menüpunkten wurden 
nur noch eine Handvoll. Zudem ist das Menü 
von der linken Seite an den oberen Bildschirm-
rand gewandert.

Die neue Struktur gliedert sich nun in folgen-
de Bereiche:

•  Aktuelles – kirchliche Nachrichten, aktuelle 
Veranstaltungen, etc.

•  Über uns – Pfarrerinnen, Ansprechpartner, 
Leitbild, Gemeindebrief, Gebäude

•  Gottesdienste – Gottesdienstangebot, Gottes-
dienstplan, Online Gottesdienste, ForAll

•  Kirche im Lebenslauf – Taufe, Konfirmation, 
Trauung, Bestattung

• Angebote – Gruppen und Kreise
•  Service – Raumbelegung, digitale Angebote, 

Gemeinde App, Spenden, etc.

Da unsere Online-Gottesdienste immer wichti-
ger geworden sind, und regelmäßig weit über 
Hundert Aufrufe verzeichnen, ist nun auch 
unser YouTube-Kanal direkt auf jeder Seite 
über den YouTube-Knopf am rechten Seiten-
rand zu erreichen (in der mobilen Ansicht am 
unteren Rand).

Alternativ kann im Menü oben unter „Gottes-
dienste“ die Seite zum „Online Gottesdienst“ 
geöffnet werden, wo sich ebenfalls ein Link 
zu YouTube befindet.

Falls Sie Fragen oder Anmerkungen rund um 
die Webseite haben, freue ich mich über 
Rückmeldungen. Wir sind auch immer auf der 
Suche nach Menschen, die sich mit Technik 
und digitalen Medien auskennen!

Wolfgang Ulmer



Wichtige Termine
Freitag, 16.06.2023 19.30 Uhr Infoveranstaltung zur Neugestal

tung des Gemeindehauses, Evang. 
Gemeindehaus

Sonntag, 25.06.2023 10.00 Uhr Ökumenischer Gottesdienst zum  
Fleckenfest 

Sonntag, 09.07.2023 10.00 Uhr Gottesdienst mit Konfirmandenvor
stellung, Forchenwald

Samstag, 22.07.2023 19.00 Uhr Sommerkonzert Kirchenchor,  
Johanneskirche

Mittwoch, 26.07.2023 7.45 Uhr Schulabschlussgottesdienst,  
Johanneskirche Klassen 14

Montag, 11.09.2023 7.45 Uhr Schulgottesdienst Klassen 24, 
Johanneskirche

Freitag, 15.09.2023 8.30 Uhr SchulanfangGottesdienst,  
Klassen 1, Johanneskirche

Sonntag, 17.09.2023 10.00 Uhr Gottesdienst mit Mitarbeitersegnung 
„Welcome back“ mit Segnung der 
Mitarbeitenden, Johanneskirche 

Sonntag, 01.10.2023 10.00 Uhr Familiengottesdienst zum  
Erntedankfest, Johanneskirche

Sonntag, 26.11.2023 10.00 Uhr Ewigkeitssonntag mit Totengedenken, 
Mitwirkung Posaunenchor

Sonntag, 03.12.2023 10.00 Uhr Gottesdienst zum 1. Advent,  
Mitwirkung Chor der Johanneskirche

Einladung zur SommerAktion:  
Filmabende „The Chosen“

Dienstagabend: offener Beginn ab 20.15 Uhr in der Johanneskirche 
Termine: 22.8 | 29.8. | 5.9.


